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Vorwort

Von Mutter zu Mutter
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Liebe Frühcheneltern, das Wichtigste zuerst: unsere herzlichsten Glückwünsche zur Geburt eures kleinen Kämpfers! Wir bleiben in diesem Buch beim „Du“ – die Thematik ist im Kern so emotional, dass uns ein unpersönliches „Sie“ unpassend erscheint.

Wir vom Team sind selbst Frühchen-Eltern und schreiben hier „von Mutter zu Mutter“. Manche von uns haben ein Intensivkind mit besonderem Unterstützungsbedarf großgezogen. Schon während der Schwangerschaft haben wir uns intensiv mit allem auseinandergesetzt, was jetzt auf uns zukommt. Stillen mussten wir uns oft regelrecht erkämpfen, denn der größte Gegner in dieser Zeit ist häufig – verständlicherweise – die eigene Psyche.

Vielleicht hast auch du bereits in der Schwangerschaft gewusst, dass du ein Frühchen zur Welt bringen wirst. Vielleicht war es aber auch völlig überraschend. In jedem Fall ist die nun begonnene Zeit eine, die neben der Freude über den Nachwuchs auch Kummer und Sorgen mit sich bringen kann.

Stillen – insbesondere bei neugeborenen Frühchen – ist oft das Einzige, bei dem wir als Mütter aktiv werden können. Wir sind konfrontiert mit einer Intensivstation, unserem viel zu kleinen, zarten Wesen, angeschlossen an Geräte und Monitore. Dreimal am Tag wechselndes Personal, das unser Kind versorgt – das sind, milde ausgedrückt, nicht die besten Voraussetzungen für einen unkomplizierten Stillstart.

Für mich war der erste Stillversuch mitunter eines der wichtigsten Erlebnisse; unsere Mutter-Kind-Bindung hat sich nach den ersten Nuckelversuchen so stark verändert. Meine anfänglichen Sorgen waren ab diesem Moment wie weggeblasen – sie war meine Tochter und ich ihre Mutter.
Beate mit Nora (26+2 SSW)


Neben Wärme, Geborgenheit und Liebe können wir als Mütter etwas ganz Wichtiges geben: die Muttermilch. Deshalb ist es umso bedeutsamer, dass du die Unterstützung bekommst, die du brauchst – von der Klinik, von einer Stillberaterin und von anderen Müttern, die es verstehen.

Orientierung statt Druck: Dieses Buch soll dir Mut machen, Informationen geben und zeigen – du bist nicht allein. Viele Frühchenmütter haben diesen Weg vor dir gegangen, und die allermeisten haben es geschafft.




Wie dich dieses Buch begleiten kann

Eine ruhige Stimme auf dem Nachttisch – kein Programm zum Abarbeiten




Diese Seiten sind für die Tage geschrieben, in denen Stillen nicht einfach mit „Baby anlegen und los“ beginnt. Für die Nächte neben der Milchpumpe. Für die ersten Tropfen Kolostrum in einer Spritze. Für das Baby im Inkubator, das noch zu klein, zu müde oder zu krank ist, um an der Brust zu trinken. Für Mamas, die sehr gern stillen möchten und trotzdem erst einmal lernen müssen, was Stillen in einer Neonatologie, nach einer frühen Geburt oder mit einem besonderen Baby überhaupt bedeuten kann.


Du musst es nicht von vorne bis hinten durcharbeiten. Es darf dich begleiten wie eine ruhige Stimme auf dem Nachttisch: Du nimmst dir das Kapitel, das gerade zu deinem Tag passt. Manchmal brauchst du eine praktische Orientierung, etwa zum Abpumpen, zur Milchbildung, zum Hautkontakt oder zum Weg von Sonde und Flasche zur Brust. Manchmal brauchst du eher Worte, die sortieren, warum sich alles so widersprüchlich anfühlt: stolz und traurig, entschlossen und erschöpft, dankbar und wütend, hoffnungsvoll und komplett leer.


Wenn du noch mitten auf der Station bist, darfst du langsam lesen. Auf der Neonatologie ist selten Raum für große Pläne. Dort zählen kleine Schritte: ein Pumpvorgang, der geschafft ist. Ein Tropfen Milch. Eine Hand auf dem Rücken deines Babys. Ein erstes Schlecken. Ein ruhiger Moment beim Känguruhen. Ein Tag, an dem dein Baby die Milch besser verträgt als gestern. Solche Schritte zu erkennen, statt dich an einem idealen Bild von Stillen zu messen, das mit eurer Realität vielleicht gerade gar nichts zu tun hat – dabei soll dieser Begleiter helfen.


Wenn du schon zu Hause bist, hilft er dir vielleicht, die vielen Übergänge zu verstehen. Zu Hause wird es oft nicht automatisch leichter, nur weil die Monitore fehlen. Vielleicht pumpst du weiter. Vielleicht stillst du teilweise. Vielleicht bekommt dein Baby zusätzlich Flasche, Sonde, Spezialnahrung oder angereicherte Milch. Vielleicht läuft vieles gut, aber du bist erschöpft von der Verantwortung. Auch dann darf Stillen ein Prozess sein, kein Prüfungsfach.


Drei Ebenen, die zusammengehören


Du wirst in diesem Buch immer wieder drei Ebenen finden. Die erste Ebene ist die Versorgung deines Babys: Was braucht dein Kind gerade, um sicher zu trinken, zu wachsen und Kräfte zu sparen? Die zweite Ebene ist deine Milch: Wie kann Milchbildung entstehen, gehalten oder entlastend angepasst werden? Die dritte Ebene bist du: dein Körper, deine Nerven, deine Grenzen, dein Wunsch, dein Schmerz, deine Entscheidung. Alle drei Ebenen gehören zusammen. Keine davon ist Nebensache.



Muttermilch ist hier keine Mutterwertung. Muttermilch kann für Frühchen und kranke Babys sehr wertvoll sein. Gleichzeitig ist eine Mutter nicht wertvoller, wenn sie mehr Milch hat, länger pumpt oder schneller stillt. Du darfst dich für jeden Milliliter freuen. Du darfst traurig sein, wenn es weniger ist, als du gehofft hast. Du darfst Hilfe einfordern. Du darfst Pausen brauchen. Du darfst Pläne ändern.




Du darfst die praktischen Hinweise als Gesprächsgrundlage mit deinem Behandlungsteam, deiner Hebamme, deiner Still- und Laktationsberaterin, deiner Kinderärztin oder deinem Kinderarzt nutzen. Gerade bei Frühchen, herzkranken Babys, Babys mit Atemunterstützung, neurologischen Besonderheiten, Trinkschwäche, Gedeihfragen oder Medikamenten zählt die individuelle Situation. Ein Buch kann dir Sprache, Orientierung und innere Ordnung geben. Die konkrete Entscheidung für euer Baby gehört zu den Menschen, die euch begleiten und dein Kind wirklich sehen.


Du musst beim Lesen nichts beweisen. Du darfst markieren, was dir hilft. Was heute zu viel ist, darfst du überspringen. Du darfst später zurückkommen. Und wenn du möchtest, dass jemand besser versteht, warum „Stillen“ bei euch nicht nur Stillen ist, darfst du einzelne Abschnitte deinem Partner, deiner Partnerin oder einer vertrauten Person vorlesen. Es kann Pumpzeiten bedeuten, Transportbehälter, Hygieneregeln, Wiegeproben, Sondenpläne, Brustversuche, Tränen und sehr viel unsichtbare Arbeit.


Vielleicht wird euer Weg später direktes Stillen. Vielleicht wird es Pumpstillen. Vielleicht eine Mischform. Vielleicht endet eure Stillzeit früher, als du wolltest. Vielleicht beginnt sie erst richtig, wenn andere längst aufgehört hätten zu fragen. Für all diese Wege ist dieser Begleiter geschrieben – nicht als Druck, sondern als Begleitung. Nicht als Versprechen, dass alles leicht wird, sondern als Erinnerung: Du darfst Schritt für Schritt gehen. Und jeder liebevolle, gut begleitete Schritt zählt.


Wichtige Einordnung



Wichtige Einordnung

Dieses Buch begleitet und ordnet ein, ersetzt aber keine individuelle Beratung. Bitte richte dich bei Trinkmengen, Medikamenten, Gewicht und Warnzeichen immer nach dem Team, das dich und dein Kind kennt – mehr dazu im nächsten Kapitel.






Was Stillen hier bedeutet

Nicht nur ein Baby an der Brust – ein Entwicklungsweg für euch beide




In diesem Buch bedeutet Stillen mehr als ein Baby an der Brust. Das ist wichtig, weil viele Frühchenmamas schon am Anfang das Gefühl bekommen, sie seien gar nicht „richtig“ am Stillen, solange ihr Baby noch nicht saugt. Dabei beginnt Stillen bei besonderen Startsituationen oft viel früher, leiser und technischer: mit Kolostrum, das per Hand gewonnen wird. Mit einer Pumpe neben dem Bett. Mit Muttermilch, die beschriftet, gekühlt und zur Station gebracht wird. Mit einem Baby, das vielleicht noch über eine Sonde ernährt wird und trotzdem schon deine Milch bekommt. Mit Hautkontakt, Geruch, Nähe, Stimme und Geduld.



Stillen kann bedeuten, dass dein Baby an deiner Brust liegt, aber noch nicht trinkt. Es kann bedeuten, dass es nur leckt, riecht, sucht oder ein paar Sekunden saugt. Es kann bedeuten, dass du pumpst, während dein Baby schläft. Es kann bedeuten, dass deine Milch über eine Sonde läuft, weil dein Kind seine Energie gerade für Atmen, Verdauen, Warmhalten oder Wachsen braucht. Es kann bedeuten, dass du Brust, Flasche, Sonde, Becher oder ein Brusternährungsset in verschiedenen Phasen nutzt. Es kann bedeuten, dass Stillen nicht romantisch aussieht, aber trotzdem Beziehung, Ernährung und Fürsorge ist.




Ein Entwicklungsweg statt ein natürlicher Ablauf


Für reif geborene, gesunde Babys wird Stillen oft als ein natürlicher Ablauf erzählt. Bei Frühchen und kranken Babys ist es eher ein Entwicklungsweg. Ein Baby muss nicht nur Hunger haben. Es braucht ausreichend Wachheit, Stabilität, Koordination von Saugen, Schlucken und Atmen, Kraft, Mundmotorik und die Möglichkeit, beim Trinken nicht zu überlasten. Manche Babys zeigen früh Interesse an der Brust, trinken aber noch wenig. Andere brauchen länger, bis sie überhaupt bereit sind. Manche trinken zu Beginn an der Flasche leichter messbar, finden aber später ihren Weg zur Brust. Manche wechseln zwischen mehreren Formen, ohne dass das ein Scheitern ist.


Der eigene Anfang deiner Milchbildung


Auch deine Milchbildung hat ihren eigenen Anfang. Nach einer frühen Geburt bekommt dein Körper nicht immer die Bedingungen, die Stillen sonst unterstützen: dein Baby ist vielleicht nicht bei dir, die Geburt war belastend, du hattest Schmerzen, Angst, eine Operation, Blutverlust, Schlafmangel oder Schock. Trotzdem kann Milchbildung angestoßen und aufgebaut werden. Häufig geschieht das über frühes, regelmäßiges Gewinnen von Milch, über Handentleerung, Pumpen, Hautkontakt und gute Begleitung. Dabei geht es nicht darum, perfekt zu funktionieren. Es geht darum, deinem Körper wiederholt das Signal zu geben: Hier ist ein Baby. Milch wird gebraucht.


Die ersten Tropfen sind nicht klein, weil sie unwichtig wären. Gerade Kolostrum wirkt für viele Mütter fast lächerlich wenig, wenn es in einer Spritze gesammelt wird. Aber in dieser Phase sind Tropfen kein Symbol für Versagen. Sie sind der Anfang. Sie sind greifbare Nähe in einer Situation, in der dir vielleicht vieles aus der Hand genommen wurde. Manchmal ist ein halber Milliliter die erste Handlung, die sich wieder nach „Ich kann etwas tun“ anfühlt.


Stillen bedeutet auch: Entlastung planen


Frühchenstillen kann wunderschön werden, aber der Weg dorthin ist oft Arbeit. Pumpen alle paar Stunden, nachts aufstehen, Geräte reinigen, Milchmengen notieren, Wege zur Klinik, Gespräche mit Fachpersonen, Sorge um Gewicht und Trinkmenge. Das ist nicht nur „ein bisschen anstrengend“. Es kann körperlich und seelisch sehr viel sein. Deshalb gehört zu einer guten Stillbegleitung nicht nur die Frage, wie mehr Milch entsteht oder wie das Baby besser an die Brust kommt. Es gehört genauso die Frage dazu: Wie hältst du das aus? Wer trägt mit? Wo darf es einfacher werden? Welche Lösung ernährt dein Baby und lässt dich noch atmen?


Manche Mütter wünschen sich nichts mehr, als ihr Baby voll an der Brust zu stillen. Andere möchten vor allem Muttermilch geben, auch wenn das dauerhaft über Pumpen läuft. Wieder andere merken mit der Zeit, dass eine Kombination aus Muttermilch und anderer Nahrung für ihre Familie der richtige Weg ist. Und manche müssen oder möchten abstillen. Diese Wege stehen hier nicht gegeneinander. Der Stillwunsch zählt, ohne ihn über die Mutter zu stellen. Dein Baby braucht Nahrung, Sicherheit und Bindung. Du brauchst Begleitung, Schlaf, Schutz und eine Entscheidung, die mit eurem echten Leben vereinbar ist.


Stillen als Beziehung


Wenn wir hier von Stillen sprechen, sprechen wir deshalb immer auch von Beziehung. Ein Baby kann Bindung erleben, während es sondiert wird. Es kann deine Stimme erkennen, während du pumpst. Es kann an deiner Brust einschlafen, ohne eine volle Mahlzeit zu schaffen. Es kann Muttermilch bekommen, ohne direkt zu stillen. Es kann Nähe und Sicherheit spüren, auch wenn der Alltag zwischen euch steht. Stillen ist in besonderen Startsituationen nicht nur ein Ernährungsweg. Es ist oft ein langsames Wieder-zueinander-Finden nach einem Start, der anders war, als du ihn dir gewünscht hast.


Gleichzeitig bleibt Stillen auch Körperarbeit. Deine Brust darf weh tun, ohne dass du dich zusammenreißen musst. Deine Milchmenge darf schwanken. Pumpen darf sich fremd anfühlen. Ein Milchstau, wunde Brustwarzen, Fieber, starke Schmerzen, Erschöpfung oder Angst gehören nicht in die Kategorie „da muss man halt durch“. Du darfst früh Hilfe holen. Gute Unterstützung wartet nicht, bis alles eskaliert. Sie schaut auf dein Baby und auf dich.



Es gibt nicht den einen richtigen Stillweg für alle besonderen Starts. Es gibt nur den nächsten passenden Schritt. Heute kann das Pumpen sein. Morgen Hautkontakt. Übermorgen ein erster Brustversuch. Nächste Woche eine Flaschenmahlzeit, damit dein Baby Kräfte spart. Später vielleicht mehr Brust, weniger Pumpe, oder eine ganz andere Lösung. Ein guter Weg darf sich verändern, weil dein Baby sich verändert und du dich auch.




Was Stillen hier bedeutet, ist also weit und zugleich sehr konkret: Muttermilch, wenn sie möglich ist. Brust, wenn sie möglich und passend ist. Abpumpen, wenn es der Weg ist. Zufüttern, wenn es nötig ist. Begleitung, wenn Sicherheit zählt. Nähe immer. Würde immer. Kein Druck. Kein Vergleich. Kein stilles Leiden für ein Bild, das niemandem hilft.


Du bist nicht weniger Mutter, wenn Stillen bei euch Geräte, Umwege oder Entscheidungen braucht.
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